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Ruschdi Aras in Beograd 
Die Verhandlungen zwischen Ruschdi Aras und 

Graf Eiano sind in bestem Einvernehmen in Mai» 
land abgeschlossen worden. Italien beschloß unter 
folgenden Bedingungen dem Vertrag von Montreux 
beizutreten: 

1.) Das östliche Mittelmeer mit allen seinen 
Durchfahrstraßen muh ebenso wie für die Türkei 
auch für Italien ganz frei fein. 

2.) Die Dardanellen aber dürfen niemal» unter 
Eowjetkontrolle gelangen. 

Graf Eiano begleitete seinen türkischen Gast bis 
Trieft, von wo Ruschdi Aras dann nach Beograd 
wetterfuhr. 

Jugoslawien und Ungarn 
Ungarische Blätter kündigen für die nächste Zeit 

einen Freundschastsvtrtrag zwischen Ungam und 
Jugoslcwien an. welcher dem Vertrag Jugoslawien-
Bulgarien ähnlich fein foll. 

Deutschland — Jugoslawien 
Ber l i n . Die „Neuesten Nachrichten" schreiben, 

di« Beziehungen zwischen Deutschland und Jugo-
slawien seien sehr gut und besserten sich noch mehr 
von Tag zu Tag. 

Industriealisierungspläne 
Jugoslawiens 

Der bereit» seit einiger Zeit im Gange befind-
ttche Jndustrialisierungsprozeh in Jugoslawien düifte 
auch im neuen Jahre weitere Fortschritte machen. 
Wie verlautet, beabsichtigt die Verlehrsbank A CD. 
in Zemun eine Eisenblechfabrik zu eriichten. Da» 
Handels- und Industrieunternehmen hat berett» die 
Genehmigung dazu erteil». Da» Unternehmen soll 
eines der größten in Mitteleuropa werden. — Der 
italienische Automobilkonzern Fiat hat bei den zu-
ständigen jugoslawischen Stellen den Vorschlag un-
terbreitet, eine Automobilfabrik in Jugoslawien zu 
errichten. — Der jugosiawiiche Staat hat sämtliche 
Aktien der Zellulosefabrik Droar in Bosnien, di« 
bisher 150 Arbeiter beschäftigt, erworben. Di« An-
lagen sollen weitgehend modernisiert und vergrößert 
werden. 

Die Bauarbeiten an dem Eisenwerk Zenica, da» 
nach Fertigstellung die größten Eisenbahnschienen 
und den besten Stahl erzeugen wird und dessen 
Leistungsfähigkeit von 80000 auf 180 000 Tonnen 
erhöht werden soll, sind bereit» stark fortgeschritten. 
Die Bauarbeitcn werden bekanntlich von der Krupp 
A. G., Essen ausgeführt. I n der inländischen Presse 
wird besonder» betont, daß die Firma Krupp die 
vorgesehenen Bautermin» bisher strikt eingehalten hat. 

Verlängerte Steuerfrist 
(A) Beograd, 4. Februar. Finanzminister 

Letica hat heule eine Verjiigung erlassen, derzufolg« 
die ordentliche Einbringungsfrist für Steueranmel-
düngen zur Erwerbssteuer für 1937 bis einschließ-
lich 15. Februar ausgedehnt wird. Von dem neuen 
Erlaß des Finanzministers wurden sofort telegra-
phisch auch die Fmanzdirektionen verständigt. 

Der Vorsitzende der Jgsl» Richter-
Vereinigung bei Dr. Stojadinoviö 

Beograd, 5. Februar. Ministerpräsident und 
Außenminister Dr. Äojadinovic empfing den Prä-
jidenten des Beograder Kassationsgeuchtes und Vor-
sitzenden der Richtervereinigung des Königreiche» 
Jugoslawien Dr. Rusomir Jankovic, der ihm über 
alle aktuellen Richterfragen berichtete. 

64% der gesamten jugoslawischen Hanfernte vom 
Jahre 1936 hat Deutschland aufgekauft. 

Spanien 
Die Kampstätigkeit auf allen Kriegsschauplätzen 

hat wieder zugenommen. Ganz besonders heftig wird 
an der Malaga - Front gekämpft, wo sich die Roten 
vereinzelt von den Angriffen der Nationalen zu 
Lande und zu Wasser wehren. Andererseits wird 
gemeldet, daß auch Bilbao bald fallen wird. 

Trotz der Waffenausfuhr aus USA werden 
immer neue Kampsflugzeuge nach Mexiko geschafft, 
von wo sie dann weiter nach dem roten Spanien 
verschifft werden. 

Spaniens Kampf ist ein jüdischer 
Kampf 

Nach einer Meldung des in London erscheinenden 
Blatte» „Jewish Chronicle" hielt der Jude I . Jacob», 
eine Ansprache an zahlreiche englische Juden und 
erklärte, „Spaniens Kampf ist Euer Kampf. General 
Francs hat gedroh«, er werde die Uhr in Spanien 
auf das Jahr 1493 zurückstellen. Dies war die Zett 
der Judenverfolgungen. Wenn die internationalen 
Faschisten in Spanien beginnen, werden sie weiter 
marschieren. Ihr Juden, sagt dann nicht, daß dies 
Euch nichts angeht, Spaniens Kampf ist Euer Kampf!" 

JPA. Die arabische Zettung „Ad Difac" ver-
öffentlich! den Wortlaut eines Briefes der Vereinigung 
jüdischer Arbeiter an die rote Zentrale in Barcelona. 
I n dem Schreiben wird zum Ausdruck gebracht, daß 
die jüdischen Arbeiter weiterhin mit großer Sym-
pathie die Bemühungen der spanischen Volksfront 
verfolgen. „Wir sehen mit Stolz und Mut auf den 
heroischen Kampf um die demokratisch« Freiheit. Wir 
dedauern, daß wir nicht mehr als diese Summe 
zur Unterstützung unserer Genossen in Spanien geben 
können." Die übersandte Summe betrug 200 Pfund. 

Frankreich 
und die kommunistische Gefahr 
I n Französisch - Marokko, Algerien und Tunis 

find Kommunistenunruhen ausgebrochen, die mit 
Waffengewalt niedergehalten werden müssen. I n 
Frankreich selbst steigt die Streikwelle allenthalben 
wieder stark an. 

Sowjetanleihe in Prag 
Aus P r a g wird gemeldet: Die Verhandlungen 

über die Bewilligung einer 250 Millionen-Anleihe 
an die Sowjets wurden abgeschloss«n. Hundert 
Millionen Kronen stellen die Gcldanstalten, den 
Rest di« Schwerindustrie zur Verfügung. 

Habsburger Propaganda 
Die österreickischen Monarchisten, vom klerikalen 

Bundeskanzler Schuschnigg bis zum letzten Juden 
betreiben gegenwärtig eine ausgedehnte Propaganda. 
United Preß will wissen, daß noch dies«» Jahr die 
Entscheidung falle: Httler oder Habsburg. Es un-
terliegt keinem Zweifel, daß das klerikale Regime 
für Hcibeburg ist. Da» Volk ober lehnt Regime 
und Habsburger entschieden ad und eine Restaura-
tion der Habsdurger würde schwerwiegende inner-
politische Störungen verursachen. 

Ribbentrop nach London 
B e r l i n . Der deutsche Botschafter in London 

von Ribbentrop ist nach London abgereist. Während 
seines Aufenthaltes in Deutschland führte von Rib-
bentrop einige wichtige Missionen im Auftrage Htt-
lers durch und kehrt jetzt nach London zurück, um 
feine Agenden wieder aufzunehmen. 

Litwinows Frau wurde verhaftet; nun erwartet 
man den Rücktritt und die Verhaftung des russischen 
Außenministers selbst. 

Oesterreichisches 
Stimmungsbild 

I n den letzten Tagen wurden in der inter» 
nationalen Presse verschiedene Meldungen aus und 
über Oesterreich verbreitet. Sie zeigen, daß das 
innerpolitsche Problem nach wie vor ungelöst ist. 
Wir veröffentlichen ein „Stimmungsbild", da» aus 
der Feder eines erfahrenen, reifen Mannes stammt, 
der durch di« politischen Verhättnisse Existenz und 
Brot verloren hat. 

„Heute heißt es: Kopf hoch, di« Zähne zu», 
sammengebissen, die Fäuste geballt. Dieselben Worte 
hat zwar auch unser Bundeskanzler bei einem Front-
appell gebraucht, und er dürfte scheinbar auch mit 
seiner inneren und äußeren Politik nicht recht zu-
trieben sein. Sind es die Nazis oder die Kommunisten, 
die ihn innerlich zu dieser Haltung zwingen, oder 
macht es die Achse Rom-Berlin, die ihm an die 
Nerven geht? Vor einem Jahre erklärte er noch, 
daß der Scheitelpunkt zur Konsolidierung der 
europäischen Völker in Wien liege und daß e» jedem 
frei stehe, den römischen Protokollen beizutreten. 
Seither ist viel Wasser über die Donau geflossen: 
die römischen Protokolle kommen langsam in Ver-
gessenheit, weder Deutschland, noch Staaten der 
Kleinen Entente sind diesen Protokollen beigetreten. 
I m Gegenteil: die «igenen Partner, Ungarn und 
Italien, beginnen sich von der österreichischen Politik 
zu distanzieren. Horthy hat seinen letzten Wiener 
Besuch frühzeitig abgebrochen, weil ihm die Fragen 
der österreichischen Legitimisten über die Habsburger» 
Restauration nicht besonders in sein Konzept paßten. 
Horthy hat nicht die Absicht, Otto Habsburg die 
ungarische Krone anzubieten. Ungarn wird sich nie» 
mals mehr von Wien au« regieren lassen. 

Wenn nunmehr d«r Duc« seine Achse nach 
Berlin verlegt hat, so dürfte er wohl einem Feder-
bruch seiner politischen Karosse ausgewichen sein, der 
ihm sicherlich auf der Achse Wien zugestoßen wäre. 
Er hat ja auch den Presfechef Morreale aus Wien 
abberufen und nach Amerika oerschickt. Damit hat 
die derzeitige österreichische Negierung ihren besten 
Freund und die Nazi ihren größten Gegner ver-
loren. Während früher keine Woche vergangen ist 
ohne daß nicht irgendein Regierungsmitglied nach 
Italien fuhr, so hört man jetzt nichts mehr von 
solchen Reisen, höchstens, daß der eine oder andere 
sich lediglich den päpstlichen Segen holt. 

Vorläufig find unsere regierenden Herren den 
größten Strapazen ausgesetzt, denn man muß sich 
für die Wohltätigkett aufopfern. Bälle zu Gunsten 
des österreichischen Winterhilfswerke«! Was wäre 
ein Nobelball ohne sie, und wa» würden die zu 
80 Prozent anwesenden jüdischen Ballbesucher sagen, 
wenn nicht die Regierungsmitglieder vollzählig an-
wesend wären. Man denk« nur. Ball b«im Prinzen 
Orloffky, veranstaltet in der Hofburg. Einige 
Tage später der Opernball unter dem Pro-
tektorat des Bundeskanzlers. Nächste Woche ein 
großer Ball in den Räumen des Schlosse» Schön-
brunn, übernächste Woche Ball der Stadt Wien 
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usw. Am nächstfolgenden Tag eine» solchen Elite-
ball» kann sich da» Volk in den verschiedensten 
Tageszeitungen mit seitenlangen Berichten daran er-
götzen, wer alle» anwesend war und wie prachtvoll 
die Damen der Regierungsmitglieder und der an-
wesenden jüdischen Haute-volee gekleidet waren. 
Die Frau Minister X in Goldbrokatkleid mit 
Schleppe und Pelzumhang, die Frau Minister H 
mit einem Silber-Lamee-Kleid. die Frau Kommerzial-
rat Rosenblüh mit duftigem schwarzen Musfelinkleid 
mit Straß, Frau Adi Altmann mit weißem Taftstil-
kleid — und so gehen die Beschreibungen über die 
Ministersgattinnen, Ministerial- und Hofrätinnen 
und des ganzen Semi Gotha'» weiter, daß einem 
Übel wird. Was heißt da» doch: Schaut doch, ihr 
Proleten, wie wir un» für euch opfern, damit ihr 
armen Ausgesteuerten alle Monate ein Freßpaket 
mit sage und schreibe drei Kilo Inhalt bekommt und 
außerdem noch 18 Kilo Kohle. Wir müssen die 
Nächte opfern, Champagner saufen, und die» nur 
für di« Winterhilfe der Armen. Seht doch nach 
Deutschland, dort müsfen di« Reichen für da» Winter-
Hilfswerk Eintopfgerichte fressen, wir in Oesterreich 
haben es Gott sei Dank nicht notwendig — dort 
müssen die Minister auf der Straße betteln gehen, da» 
brauchen wir alles nicht, denn wir geben Bälle, 
Bälle und Soiree's, fressen euch zuliebe Hummer. 
Austern und Kaviar und Poulards, trinken un» mit 
Sekt voll, nur deshalb, damit das arme Volk zu 
leben hat . . . 

Dann kommen die verfluchten Nazi» und sagen, 
wir tun nicht» für da» Volk. Glaubt ihnen nicht, 
sie lügen euch an. wir find die wahre Volksregierung 
de» christlichen österreichischen Volke»! Aber da» Volk 
steht diesem Schindludertreiben abseits, auch die 
Blindesten werden sehend und vielleicht kommt der 
Tag, wo es für diese Herrschaften zu spät sein wird, 
ihr Hell in der Flucht zu suchen. Die Nazis wollen 
diese Herrschaften vernichten und erfchlagen, derweil 
langsam und sicher der Kommunismus erscheint, dem 
die Regierung blind gegenübersteht. I n Kasernen 
und Betrieben nimmt diese Bewegung zu und wird 
von Tag zu Tag größer. Gebe Gott, daß wir in 
Oesterreich nicht ein zweites Spanien erleben, das 
auch dem Nichteinmischungsausschuß zum Opfer fällt." 

Hitlers Erklärungen über die 
Niederlande 

B e r l i n . Wie das „Berliner Tageblatt" au» 
dem Haag meldet, hat nach einer Mitteilung der 
Regierungspresfestelle in Haag die niederländische 
Regierung ihren Geschäftsträger in Berlin damit 
beauftragt, im Zusammenhang mit der in der Rede 
des Führers und Reichskanzlers erhaltenen Mittet-
lungen über die Bereitwilligkeit Deutschland», die 
niederländische Neutralität zu garantieren, nähere 
Informationen bei der Reichsregierung einzuholen. 

I m Hauptquartier 
des Winterhilfswerks 

Wie der Kampf gegen Hunger und Kälte 
organisiert ist. 

DaD. Unser Mitarbeiter hat da» Hauptquartier 
de» Winterhilfswerks, da» Hauptamt für Volks« 
Wohlfahrt am Maydachufer in Berlin aufgesucht, 
um zu sthen und zu erfahren, wie da« Räderwerk 
de» WHW arbeitet, wie der Feldzug gegen Hunger 
und Kälte und Freudlosigkeit bis ins kleinste durch-
dacht und ausgeführt wird. 

Das ehemalige Fabriksgebäude 
Da» fünfstöckig emporstrebende Hau» am Ntay-

bachufer war früher ein Fabriksgebüude. Der Land» 
wehrkanal fließt vorüber. Möwen durchsegeln die 
Lust. Menschen stehen an den Ufern und füttern 
die gefiederten Gäste. Im Innern de» Haufe» herrscht 
ein vorbildlich organisierter Betrieb. I n langen 
Fluchten dehnen sich die Gänge, Zimmer reiht sich 
an Zimmer. Dieses Haus ist da» Herz der Volk»-
Wohlfahrt. Von hier au» nehmen die Richtlinien 
für die Durchführung der sozialen Maßnahmen ihren I 
Ausgang, hier werden die Pläne entworfen und ihre | 

Franzosesfür Rückgabe der Kolonien 
an Deutschland 

P a r i » . Unter der Ueberschrift „Geben w i r 
ihnen ihre Ko lon ien wieder ! " schreibt 
Gustave H e r v t in der „B ic to i re " , da» ein-
zige, womit Frankreich geaenwörtig gegenüber der 
großen deutschen Nation seinen Wunsch nach gut-
nachbarlichen Beziehungen zum Au»druck bringen 
könne, sei: Deutschland seine Kolonien wiederzuge-
den. Herve meint dann, daß — fall» England in 
absehbarer Zeit Kolonialgebiete an Deutschland zu-
rückgeben sollte — Frankreich es wiederum verab-
säumt haben würde, eine Initiative zu ergreifen, 
di« zu einer weiteren Entspannung beitragen würde. 

Senator Borah 
über die ttriegsschuldklausel 

Washington. Senator Borah erklärte der 
U. P. vor allem, die Zurückziehung der Krieg»-
schuldklausel von Versailles sei ein natürlicher, lo-
gischer Schritt. Diese Klausel sei in den Vertrag 
aufgenommen worden zu einer Zeit, da Deutschland 
unter starkem Druck stand, und besitze keine tatsäch-
liche Berechtigung. Es wurde Zeit, daß diese Klau-
sel verschwand, denn es ist eine Sinnlosigkeit, den 
Schuldspruch über eine Nation aufrecht zu erhalten, 
mit der die anderen Nationen zusammen Maßnah-
men zur Versöhnung und Wiederherstellung der 
Harmonie durchzuführen hoffen. Borah fügte dann 
noch hinzu, daß Deutschland in diesen vier Jahren 
unter der Führerschaft Hiller« seine volle Glei^be-
rechtigung unter den Nationen wirklich zurückerwor-
den habe. 

Deutschland 
und die Abrüstungskonferenz 

B e r l i n . Von zuständiger Seite werden die im 
Ausland im Zusammenhang mit dem bevorstehen-
den Zusammentritt des Präsidiums der Abrü-
stungskonferenz »«rbreitetkn Vermutungen über 
«ine B e t e i l i g u n g Deutschlands an kom-
menden Arbeiten der Abrüstungskonferenz als vor-
l ä u f i g v ö l l i g gegenstandslos bezeichnet, 
da man in dieser Frage noch in keiner Weise an 
Deutschland herangetreten sei. Die Abrüstungskonferenz 
habe, wie man hier ausführt, bisher nicht den Be-
weis erbracht, daß sie zu einer Rüstungsverminde-
rung wirksam beitragen könne. 

Reichsdeutsche im Ausland 
B e r l i n . Reichskanzler Hitler hat am 30. Ja-

nuar zur einheitlichen Betreuung der Reichsdeutschen 
im Ausland in der Prrfon des Leiters der Aus-
Iandorganisation der nationalsozialistischen Partei 
Ernst Bohle, einen Chef der Auslandsorganisation 
im Auswärtigen Amt eingesetzt, dem zugleich die 
Leitung und Bearbeitung aller Angelegenheiten der 
Reichsdeutschen im Ausland im Geschäftsbereich des 
Auswärtigen Amtes übertragen wird. 

Ungarn und der Völkerbund 
Trief t . „Ultime Notizie" melden au« Budapest, 

dort fei in politischen Kreisen die Frage des Aus-
tritt» Ungarns aus dem Völkerbund erörtert worden, ' 
weil der Völkerbund da» Problem der ungarischen , 
Minderheit in Rumänien nicht gelöst habe. 

Verwirklichung überwacht. Hier laufen au» allen Gauen I 
des Reiches die Fäden zusammen, hier wird über j 
jeden Groschen, der gespendet wird, Buch geführt. 

Und au» Groschen werden Millionen 
Wie im vorigen Jahr, so wird auch in diesem 

Winter wieder die Kohlenoersorgung mit größter 
Umsicht durchgeführt werden. Unentschlossene Menschen 
würden vor der Riefenaufgabe, 50 Millionen Zent-
ner an Bedürftige zu verteilen, die Waffen strecken. 
Die Reichsleitung de» WHW aber hat einen Plan 
entworfen, ver sich reibungslos abwickelt. Vom Berg-
werk bis ,um Kleinhändler liegt die Versorgung 
mit Kohlen in der Hand der Reichsleitung. 50 Mit-
lionen Kohlengutscheine sind im vorigen Jahr ge-
druckt wv!"«n. Sie wurden im Laufe de» Winters 
zu acht o«schiedenen Daten an die Bedürftigen 
ausgegeben. Jedes Mal gab es einen Zentner. 
Diese knappe Mitteilung hört sich einsach an. E» 
steckt ade, nn gewaltiges Maß von organisatorischer 
Arbeit uno Opserfreudigkeit de» Volkes dahinter. 
Denn e» mo viele Millionen, die erforderlich sind, 
um diest gewaltige Menge an Kohlen zu beschaffen. 
Im vor 9. n Jahr stellten zum Beispiel die an die 

I Bedürftigen verteilten Brennmaterialien einen Ge-
I brauch» wert von rund 80 Millionen Reichsmark 

Oesterreich un» Deutschland 
B e r l i n . Der „B.B. " veröffentlicht eine Reihe 

von Artikeln auswärtiger Staatsmänner zu dem 
Thema „Kampf für Frieden und Au»gleich". Der 
österreichische Staatssekretär für Auswärtige» Doktor 
Schmidt schreibt in seinem „Der deutsche Weg" be-
titelten Beitrag: Da» Jahr 1936 bedeutet für die 
österreichische Außenpolitik ein Jahr unermüdlicher 
überzeugter Arbeit für den Frieden und die Freund-
schast. Klare Verträge, klare Freunde war darum 
in dem abgelaufenen Jahr in besonderer Weise 
da» Losungswort der österreichischen Bundesregierung. 
I n dem ehrlichen Wunsch, mit allen Nachbarn ehr-
liche Freundschaft zu halten, haben wir darum keine 
Gelegenheit versäumt, diese unser« Gesinnung zu 
bekunden. Ungeklärte» zu klären, Bestehende» zu 
vertiefen und Unerquickliche» au« den« Wege zu 
räumen. E» war wohl di« glücklichste Stunde, die 
da» deutscht Volk diesseit» und jenseits der Grenzen, 
da» deutsche Volk in der ganzen Welt im Jahre 
1936 erlebte, jene Abendstunde de» 11. Juli, al» 
gleichzeitig durch den deutschen und österreichischen 
Rundfunk die fchickjal»vvllen Worte gesendet wurden: 
„ I n der Ueb«rzeugung, der europäischen Gesamt-
«ntwicklung zur Aufrechterhaltung d«» Frieden» eine 
wertvolle Förderung zuteil werden zu lassen, sowie 
damit am besten den vielgestaltigen beiderseitigen 
Interessen der beiden deutschen Staaten zu dienen, 
haben die Regierungen des Bundesstaate« Oesterreich 
und des Deutschen Reiches beschlossen, ihre Beziehun-
gen wieder normal und freundschaftlich zu gestalten." 

Die gerade zum erfolgreichen Abschluß gebrachten 
deutsch-öjterreichischen Wirtschafisoerhandiungen zeig-
ten, daß e» dem guten Willen gelinge, auch der 
größten objektiven Schwierigkeiten im deikerjeiiigen 
Interesse Herr zu werden. Sie berechtigten zu 
Hoffnungen für eine gedeihliche Fortentwicklung de» 
zwischenstaatlichen Lebens der beiden Länder. 

Der Befehlshaber von Madrid 
in Paris 

Par i» . Der „Temps" verzeichnet di» Gerücht, 
daß der Befehlshaber der Verteidigungstruppen von 
Madrid General Miaja mit seiner Familie heute 
in Paris eingetroffen fei. Von mehreren Seiten 
werde behauptet, daß General Miaja wegen der 
ununterbrochenen Reibungen mit den ausländischen 
Milizführern, besonders mit den sowjetrussischen 
Ossizieren der internationalen Brigade, von seinem 
Posten zurückgetreten und aus «panten geflohen 
fei. Nach einer anderen Version soll General Miaja 
in offizieller Mission nach Frankreich gekommen sein. 

Ueber eine Million Obdachlose 
Bi»h«r «25 T»t» de« Hochwasser, in »m«ril« 

Aus Neuyork wird gemeldet: Die Fluten 
des Mississippi strömen mit 35 Stundenmeilen über» 
Land. Den Gipfelpunkt der Flut erwartet man in 
vier Tagen. Bisher wurden vom Hochwasser 325 
Menschen getötet, weitere 300 sind in den Kranken-
Häusern gestorben. Di« Zahl der Obdachlosen ist 
schon höher als eine Million. Der Sachschaden 
beträgt 500 Millionen Dollar». I n Arbeitslagern 
wurden 500.000 Menschen untergebracht, für wei-

; tere 500.000 forgt das Heer. 35 000 Lastkraftwagen 
! und taufende von Personenwagen wurden in den 

Rettungsdienst gestellt. 

I dar. I n Karteien, auf Listen, Karten und Tabellen 
I läßt sich diese Opferbereitschaft erkennen. Jeder, der 

spendet, ist beteiligt daran. Denn die von den Berg-
werken gespendeten Kohlen genügen selbstverständlich 
nicht im entferntesten, um den Bedarf zu decken. 
Aus den Groschen der liehen Spender werden 
Millionen! Und für diese Millionen kauft da, 
WHW Kohlen, um den Armen Wärme und Be-
haglichkeit an kalten Wintertagen zu spenden. Von 
der Größe dieser Spende kann man sich ein Bild 
machen, wenn man weiß, daß allein die Deutsche 
Reichsbahn, di« die Kohlentransporte unentgeltlich 
durchführt, rund 10 Millionen Reichsmark für die 
Beförderung berechnen müßte. Man kann also wohl 
verstehen, daß es im Hauptquartier de» WH iß 
eine besondere „Abteilung für Frachtfreiheit" gibt, 
daß besondere Verrechnungsstellen, daß jtoiiiti>che 
Ausstellungen notwendig werden und Kontrollstellen 
eingeschaltet werden müssen, um diesen gewaltigen 
Strom von Wärme bi» in di« entferntesten Dörfer 
zu leiten. Zur Beförderung der WHW-Güter, die 
im vorigen Winter umgesetzt wurden, waren rund 
200.000 Güterwagen erforderlich. Aneinandergereiht 
würde das einen Güterzug ergeben, der quer durch 

C Europa von Berlin di» nach Gibraltar reicht, 
um die nötige Kohlenmenge für das WHW 
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Die Ehrenaffäre Basch - Rajnih 
Der madjarische Abgeordnete Dr. Rajniß, der 

durch seine verschiedenen Affären in Ofenpest be» 
tonnt ist, hat in der offiziösen ungarischen Zeitung 
„Uj. Magyarsag" vom 1. Juli 1936 unier dem 
Titel „Dr. Basch und die Kgl. Ungarische Kurie" 
einen Leitartikel veröffentlicht, der Dr. Basch in un-
flätiger Weise persönlich angreift. Dr. Basch sor-
derte daraufhin vom Abgeordneten Rajniß ritter-
liche Genugtuung. 

Di« Bevollmächtigten von Dr. Rajniß nahmen 
den Standpunkt ein, daß Dr. Basch ritterliche Ge-
nugtuung nicht in Anspruch nehmen könnte, da er 
wegen „Schmähung der ungarischen Nation" recht»-
kräftig verurteilt war. Nach längeren Beratungen 
wurde ein Ehrengericht angerufen, zu dessen Vor-
sitzenden di« Bevollmächtigten von Dr. Rajniß 
Dr. Gratz vorschlugen. Die Vertreter von Dr. Basch, 
Dr. Jekel und Dr. Gündisch, lehnten diesen aber 
ob und ersuchten Dr. Karafiath, Minister a. D, 
den Vorsitz zu übernehmen. Das Ehrengericht er> 
klärte Dr. Bosch für satisfaktionsfähig, wodurch 
nunmehr die Angelegenheit auf ritterlichem Wege 
ausgetragen wird. Da sich Dr. Basch im Gefängnis 
in ^ünflirchen eine Krankheit zugezogen hat, er-
suchten seine Vertreter um Aufschub der endgültigen 
Erledigung. 

Streikrummel in USA 
F l i n t . Kriigsmäßig ausgerüstete Abteilungen 

Nationalgard« mit Tränengasbomben, Gewehren, 
aufgepflanzten Bajonetten und Stahlhelmen gingen 
heute zum erstenmal zum Sturmangriff gegen das 
Cheorotet - Werk Nr. I V der General Motors vor, 
wo sich 3000 Streikende versammelt halten. Die 
Wachthäuser der Streikposten wurden von den Na-
tionalgardiften mit Aerten zerschlagen. Nlehrere Last-
Iraftwagen, die der Automobilarbeitergewerkschast 
gehören und auf denen die streikenden Ardeiter 
Demonftrationsumzüge durchgeführt hatten, wurden 
beschlagnahmt. Vier Rädelsführer find verhaftet 
worden. Sie werden beschuldigt, die Arbeiter zum 
Widerstand gegen die Staatsgewalt aufgestachelt zu 
haben. Angesichts des Ernstes der Lage find heute 
von Lanfing 1360 Mann Nationalgarde noch Flint 
geworfen worden. 

Wer hat Recht? 
Der London«! Oberrabbiner Hertz behauptet, 

einen inneren Zusammenhang zwischen Judentum 
und Mariismus gäbe es nicht. Das Organ ,,L« 
droit de vivre" der „Internationalen Liga zur 
Abwehr des Antisemitismus" erklärte im Mai 1933, 
da» Judentum sei die Mutter des Maiiismus und 
Kommunismus. Nach der Newyorker „Marican 
Bulletin" (15. 5.35) und der Newyorker „Jewish 
Opinion" hat der Oberrabbiner S. W i s e in einer 
Rundfunkrede gesagt: „Einige nennen es Marris-
mu» — ich nenne e» Judentum." — Wer hat 
nun recht? 

ttommuniftenherrschaft in Sianfu 
Schanghai. Kommunisten und extremistische 

Elemente Tschangshüiiangs haben sich der Kontrolle 
Über Sianfu bemächtigt und die Tore geschlossen. 
Sie fordern die Rückkehr Tjchangshüliang». 

zu decken, mühte beispielsweise die Gesamtproduktion 
des Saarkohlengebiets in Doppelschichten ein Viertel-
jähr lang arbeiten. Der Kohlengutschein besitzt im 
übrigen nicht nur für den Bedürftigen, der sich die 
Kohle abholt, Geldeswerl, sondern auch für den 
Klein- und Großkohlenhändler. Der eine bezahlt 
dem anderen die Kohle mit dem Gutschein. Auf 
diese Weise finden sich die 50 oder noch mehr Mil-
lionen Gutschein« am End« de» Winters bei den 
Kohlenjyndikaten «in, die dann die Verrechnung mit 
der Reichsleitung de» WHW vornehmen. 

Riesenberge von Frischgemüse, Kartoffeln 
und Getreide 

Auch die Versorgung der Betreuten mit Kar-
toffeln ist einheitlich geregelt. Hier tritt der Reichs-
nährstand als Käufer auf und verrechnet mit dem 
WHW die Lieferungen. Im vorigen Jahr sind 
bis Weihnachten insgesamt 6,5 Millionen Zentner 
Kartoffeln ausgegeben worden. Auch die Brotge-
treidefpende geht über den Reichsnährstand, ebenso 
die Sondersammlung von Frischgemüse. So sind im 
vorigen Winter außer dem gespendeten Frischgemüse 
noch rund 500.000 Zentner Kohl und eingekochte 
Bohnen vom WHW aufgekauft worden. Bei der 
Verteilung von Frischgemüse hat sich übrigen» di« 

Die gröhte Schwindelfirma 
des 20. Jahrhunderts 

S t r a ß b u r g . Das früher kommunistisch - op-
positionelle Blatt „Die Neue Welt" bezeichnet in 
einem groß aufgemachten Artikel die kommunistisch« 
Partei als die größte Schwindelfirma des 20. Jahr-
Hunderts. Das Blatt, welches die Arbtiter- und 
Bauerninteressen vertritt, schreibt u. a.: 

„So wie diese Pzrtei das schaffende Volk im 
regionalen Rahmen betrügt, so tut es die KP eben-
falls im nationalen und erst recht im internationalen 
und es kann ruhig behauptet werden, daß die ewige 
Schaukelpolitik der KP an erster Stelle die mo> 
mentan gespannte internationale Lage geschaffen hat. 
Wenn das Unglück eines neuen Völkermord«ns 
hereinbrechen und die ganz« Welt in ein Blutmeer 
tauchen würde, dann trüge die wahnsinnige Politik 
der KP die Hauptschuld daran. Und diese Leute 
behaupten, ,für die Verteidigung des Friedens und 
die Forderungen unserer Heimat' einzutreten! Ge-
nau so haben die großen Finanzschwindler, wie die 
Stavisky, Oustric, Gualino und Konsorten mit 
mindestens dem gleichen Recht behauptet, für die 
Interessen der kleinen Sparer einzutreten! Neben 
der KP, der größten Schwindelfirma des 20. Jahr-

!
jund«rts, sind diese Schwindler Waisenkinder, denn 
ie gingen wenigstens bloß auf» Geld aus, während 

aber die KP mit dem Hengsten Instinkt des Men-
sehen, mit dessen Idealismus, Schindluder treibt! 
Solange sie dies ungestraft tun kann, solange ist 
es um die Zukunft der arbeitenden Schichten trübe 
bestellt!" 

Und umgekehrt? 
Vor etwa einem Jahre schrieb eine Wiener 

jüdische Zeitung: „Gehört es nicht als „Rassen-
schände" angeprangert, wenn etwa ein jüdisches 
junges Mädchen, eine jüdische Frau sich in würde-
loser Weise an einen Arier . . . wegwerfen will?" 
— Wir fragen: und umgekehrt? 

Deutscher Nationalpreis für Kunst 
und Wissenschaft 

Ministerpräsident Generaloberst Göring hat am 
30. Januar im Reichstag die Stiftung eines Deut-
schen Nationalpreises für Kunst und Wissenschaft 
bekanntgegeben. Dieser Preis soll jährlich in Höh« 
von je 100.000 R M an drei verdiente Deutsch« ver-
teilt werdln. Anlaß zu dirser Maßregel bot, wie 
der Ministerpräsident deutlich zu verstehen gab. die 
unlängst erfolgte Verleihung des Nobel Friedenspreises 
an den in Deutschland wegen Landesverrats rechts-
kräftig verurteilten Schriftsteller Ossietzki. Gleichzeitig 
wurde verfügt, daß die Annahme eines Nobel-
Preises jedem Reichsbürger künftig.untersagt sei. 

Iagdbesuch Görings in Polen? 
Warschau. Zu den Gerüchten über einen be-

vorstehenden Besuch des preußischen Minister-
Präsidenten Göring in Polen verlautet hier, daß 
wie im Vorjahre eine Einladung des polnischen 
Staatspräsidenten zur Staatsjagd in Bialowicz 
an Ministerpräsident Göring abgegangen ist. Die 

agd würde voraussichtlich Mitte Februar stattfinden, 
rgendwelche Vereinbarungen über den Besuch seien 

jedoch nicht getroffen. 

Beobachtung ergeben, daß man in vielen deutschen 
Gauen Frischgemüse keine besondere Beachtung schenkt. 
Gleichzeitig aber konnte in diesen Gebieten festge-
stellt werden, daß die Zahnfäule der Bevölkerung 
größer war als anderswo. Der fehlende Genuß 
von Frischgemüse wir schuld daran. Auch aus dieser 
Tatsache hat die Reichsleitung des WHW prak-
tischen Nutzen gezogen. Winder- und Hauswirt-
schaftslehrerinnen wurden in Marsch gesetzt, um die 
Hausfrauen über den Wert und die Zubereitung 
von Frischgemüse aufzuklären. Als Sofort-Prozramm 
de» vorigen Winters hatte das WHW schon im 
Oktober die Verteilung von sechs Millionen Pfund 
Fleisch im eigenen Saft veranlaßt. Durch besondere 
Anordnungen und Richtlinien der Reichsleitung des 
WHW ist auch die Wildspende einheitlich geregelt. 
Im vorigen Jahr ist sogar dafür Sorge getragen 
worden, daß den Bedürftigen das Wild notfalls 
gespickt und bratfertig übermittelt wurde. 

Ganze Fifcherflottillen stehen durch das WHW 
unter Dampf 

Wer weiß, daß London genau fo viel Fische 
ißt, wie ganz Deutschland? Die eiweiß- und fett-
haltige Fischnahrung ist außergewöhnlich gesund. 
Außerdem kosten di« Fisch« keine Devisen. Ihr ver-

Goldflucht aus Frankreich 
Au» Paris wird gemeldet: Die Finanzkrise in 

Frankreich wird immer drückender. Die gesamte 
Oeffentlichkeit besaßt sich mit der trostlosen Wirt« 
fchafislage. Blums berühmter Wechsel auf die Zu-
kunft habe dem französischen Volk unerträgliche 
Lasten gebracht. Die „Libertee" schreibt, seit einigen 
Wochen sei eine förmliche Goldflucht nach dem Aus-
lande festzustellen. 

Die französische Anleihe in Groß-
Britannien 

(A) London. Reuter meldet: Die französischen 
Eisenbahnen haben mit einer Gruppe Londoner 
Banken unter der Führung von Morgan-Greenfield 
und Rotschild eine Anleihe von 40 Millionen Pfund 
für zehn Monate abgeschlossen. 

(A) P a r i s . Anläßlich des Abschlusses der 
französischen Anleihe in London sagt das „Journal" 
u. a. die Anleihe werde vorläufig die Aufgabe des 
Währungsfonds erleichtern. „Figaro" meint jedoch, 
die Anleihe habe nur symbolischen Wert und sei in 
Wirklichkeit der Auftakt zu weiterreichenden 
Operationen und größeren Anleihen. „Jour" ver-
zeichnet die Nachricht, die an der Pariser Börse im 
Umlauf ist, daß die französische Regierung auch in 
Holland über eine größere Anleihe verhandelt. 

Ueber 6467 Millionen Dinar 
Da; Ergebn!» des deutschen Winterhilfswert» 

Aus dem veröffentlichten Rechenschaftsbericht des 
Deutschen Winterhilfswerkes 1935/36 geht hervor, 
daß dies«» «in Gesamtergebnis von 6467 Millionen 
Dinar hatte, während das Winterhilfswerk im 
Jahre 1934/35 nur 6126 Millionen Dinar und 
im Jahre 1933/34 5956 Millionen Dinar erbrachte. 

Heinrich Mataja 
IPA . I n Wien ist plötzlich der früher« Bundes-

minister Dr. Heinrich Mataja gestorben. Die politisch« 
und journalistisch« Tätigkeit Matajas war die letzten 
drei Jahre derart negativ, daß der Tod keine Lücke 
hinterläßt. Das Schicksal hat wiederum einen wesent-
lichen Beitrag zur inneren Befriedigung Oesterreichs 
geleistet. 

Akademische Berufsnot 
in Oesterreich 

Im Jahre 1934 betrug die Gesamtzahl der be-
russtätigen Akademiker 66.076. Der jahrliche Be-
darf ist mit 2000 jungen Akademikern vollauf ge-
deckt. Der Angang der Absolventen von den österr. 
Hochschulen im Jahre 1932/33 erreichte mit 3000 
seinen Höhepunkt. Die Zahl der stellenlosen Atade-
miker beträgt heute ca. 7—8000. 

Fortdauer der Spannungen an den 
polnischen Hochschulen 

Nach der Eröffnung der polnischen Hochschulen 
am 4 Jänner kam es den ganzen Monat hindurch 
wieder zu Zusammenstößen zwischen polnischen und 
jüdischen Studenten, die zeigen, daß die Spannun-
gen die im Dezember zur Schließung führten, un» 
gemindert anhatten. 

Verbreitet die „Deutsche Zeitung",! 

stärkter Absatz bringt vielmehr den deutschen Fischern 
Brot und Verdienst. Und weil der Fisch ein fo 
wichtiges Volksnahrungsmittel ist, weil es im volks-
wirtschaftlichen Interesse liegt, den Fisch eingeführten 
Delikatessen vorzuziehen, kaust da» WHW alle Ueber-
schüsfe der deutschen Fischmärkie auf. Welche volks-
wirtschaftlich bedeutsame Rolle die Fischversorgung 
der Bedürftigen im Rahmen des Winterhilfswerls 
spielt, läßt sich an der Tatsache erkennen, daß bis-
her 20 v. H. der gesamten Hochseefischerflotte für 
das WHW tätig waren. 

Die Millionenaufträge für die Notstandsgebiete 
Der Außenstehende kann sich nur schwer eine 

Vorstellung von dem auf allen Gebieten des Le-
bens ineinandergreifenden Räderwerk der geonl-
tigen Maschinerie „WHW" machen. Nicht» ist dem 
Zufall überlassen, sondern einem großen einheitlichen 
Plan eingeordnet. Da» Haus am Maybachufer 
kann als die größte Kohlen-, Kartoffel-, Schuh- und 
Tertilhandlung bezeichnet werden. Millionenwerte 
an Waren werden verbucht, ohne daß «in einziges 
Paket jemals in dieses Haus gelangt. Wie der 
Generalstäbler Armeen dirigiert, so leitet die Zen-
tralstell« des WHW in Berlin die gewaltigen Wa-
r«nm«ng«n in die verschiedensten G:gend«n des 
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Geneviöve Tabouis 
Aus P a r i » wird uns gescyrieben: Di« außen-

politisch« Redakteurin de» „Oeuvre" macht gegen-
wärtig oiel von sich reden. Frau Genroiöo« Ta-
baut», die heute al» „Die Petroleuse" bezeichnet 
wkd, war immer eine tüchtige und früher auch ge-
wissenhaste Journalistin. Solange ihr Freund, ein 
hoher Diplomat, lebte, war dies« Frau wirklich im-
mer die bestunterrichleie, außenpolitisch« Journalistin, 
die viel zum Aufschwung des ehemals antisemiti-
schen, später fr«undf«mitischen Blattes beitrug. Seit-
dem ab« der Tod ihre Information; quelle versie-
gen machte, glitt Frau Tabouis immer mehr in die 
übelste Komdinationsjournalistik hinunter, ihre „ In-
formationen" oder gar politisch« Vorhersagen wur-
den immer tragikomisch«! und enden nun ersichtlich 
in journalistische Traumati« und politisches Delirium 
tiemens. Was diese Frau gegen das Italien Mus-
solini» und das Deutschland Hitler» in den letzten 
Monaten zusammenschrieb, ist nur unter diesen psy-
chopathischrn Zuständen zu erklären. Ein bekannter 
üinf&polttiler meinte kürzlich, die Frau sei eben im 
gefährlichen Alter. Man nimmt in Paris di« alt« 
Diva nicht mehr ernst. 

Jüdische Frechheit 
Wie jetzt durch ein Kirchenblatt bekannt wird, 

hat in einer Stadt Niederöst«rreichs kürzlich ein Jude 
folgenden Anspruch getan: 

„Di« Getauften soll alle der Teufel holen! Wenn 
nur bald bei uns der Bolschewismus und Kom-
munismu» käme!" 

Die christlich« Zeitschrift bemerkt dazu: „Man 
sieht, mit welchem Haß die Juden die Katholiken 
verfolgen!" Und weiter fügt da» Blatt hinzu: „Nach 
oben rufrn wir al» gute Patrioten, denen Wohl 
und Wehe der Staatsbürger am Herzen liegen, zu: 
Lasset die Bäum« nicht in d«n Himmtl wachsen! 
Sorgt, daß diesen Schädlingen un>eres Volke» ihr 
unsauberes Handwerk gelegt wird." 

Die „Wienerwald- Rundschau", da» führende 
Blatt im Viertel unterm Wienerwald, schreibt dazu 
noch: 

„Wa» sagen nun die Judenblätter zu dieser Fest-
stellung? Und die zahlreichen jüdischen Pharisäer, 
die heute auch in unserm christlichen Ständestaat eine 
bestimmt« Roll« spielen? Vielleicht leuchtet nun doch 
die Erkenntnis durch, wer die wirklichen Handlanger 
und Wegbrreiter für den Kommunismus find." 

Eine nationalsozialistische 
Gewerkschaft in Schweden 

Göteborg. Nachdem die freien Gewerkschaf-
ten Schwedens beschlossen haben, keine schwedischen 
Nationalsozialisten mehr al» Mitglieder zuzulassen, 
hat im Einvernehmen mit der Parteileitung der 
Nationalsozialistischen Arbeiterpartei Schweden» (Lind-
Holmbewegung) eine Reihe nationalsozialistischer In-
dustriearbeiter beschlossen, di« Reichsorgan,satton na-
tionalsozialistischer Industriearbeiter zu bilden. Diese 
Organisation will für bessere Tanse und bessere 
soziale Verhältnisse arbeiten. Bor allem will sie gegen 
die heutige Entwicklung der schwedischen Gewerk-
schaftsdewegung arbeiten, nach der die Gewerkschaften 
Ausbeutungsobjekte für die fozialdemokralischen 
Bonzen und Dienerinnen der jüdischen Großfinanz 
geworben find. 

Reiche». Wa» für den General die Karten sind, 
da» sind für da» WHW die statistischen Ausstellen, 
gen, die Erhebungen, die in allen Gauen Deutsch-
land» bi» zu den kleinsten Dörfern angestellt werden. 
Hier weiß man genau, wo die Not am größten ist, 
von wo man Hilfe heranziehen kann und wie die 
einzelnen Gebiete den Härten de» Winter» entzogen 
werden können. Von den Gauleitungen, gehen die 
Anforderungen an HUfsmitteln zum Hauptamt in 
Berlin. Und hier wird nun geknobett, gerechnet, 
gekauft, hier werden neue Pläne entworfen. Samm-
lungen veranlaßt, neue Anregungen gegeben, um 
die entsprechenden Hilfsmittel zu mobilisieren. Es 
wird ja nicht nur Armen, di« Spenden erhallen, 
geholfen, sondern ganze Industrien in den Notstands-
gebieten könnten sich die Aufträge de» WHW, 
beispielsweise für die Abzeichen, überhaupt nicht 
mehr wegdenken. So waren j. B. im vorigen Jahr 
für da» Halbedelsteinabzeichen drettaustnd Arbeiter 
ein Vierteljahr lang beschäftigt. 

I n der graphischen Abteilung d«» Hauses am 
Maybachufkr, in der Buchbinderei, in der Plakat-
malerei, überall sind Menschen im Dienst der Volks-
wohlfahrt tätig. Es ist ein gewaltiges Werk, da» 
von dieser Stelle au» nach wohldurchdachten Ueber« 
legungen in Gang g«s«tzt wird. Heinrich Milln«r. 

Neue Mitglieder der national« 
sozialistischen Partei 

Durch die Verleihung de» Goldenen Partei-
abzeichens an die Mitglieder des Reichskabinelts, 
die bisher der nationalsozialistischen Parteiorganisation 
nicht angehörten, hat Adolf Hitler in seiner Eigen-
schaft als oberster Parteiführer einen für die deutsche 
Innenpolitik bemerkenswerten Schritt getan. I n der 
Reichsregierung gab es bisher zweierlei Arten von 
Reichsministern: nämlich die alten Parteigenossen, die 
aus der Bewegung gekommen waren, und die so-
genannten bürgerlichen Fachminister. Jetzt ist auch 
äußerlich die vollkommene Einheit in der Führung 
des Reiches, in der personellen Zusammensetzung 
des Reichskabinetts, hergestellt. Auch die führenden 
Männer der Wehrmacht, die nach der Tradition der 
deutschen Armee außerhalb jener parteipolitischen 
Gliederung gestanden haben, sind nunmehr durch die 
Verleihung de» Goldenen Parteiabzeichens aktive Mit-
glieder der nationalsozialistischen Bewegung geworden. 

Mit der Aufnahme der um das neue Reich 
besonders verdienten Männer in die Partei hat der 
Führer und Reichskanzler zum ersten Mol die Mit-
gliedersperre für die Partei, die seit dem 1. Mai 
1933 besteht, aufgehoben, und in einer amtlichen 
Verlautbarung wird angekündigt, daß demnächst auch 
in größerem Umfang neue Mitglieder in die Partei 
aufgenommen werden sollen. Eine unbegrenzte Mög-
lichkeit zum Eintritt in die Partei wird jedoch, wie 
wir hören, nicht in Frage kommen, auch scheint 
keineswegs in Aussicht genommen zu sein, etwa die 
Angehörigen bestimmter Berufskategorien geschlossen 
zum Eintritt in die Partei einzuladen. Reichsbürger 
und Reichsbürgerinnen, die bisher außerhalb der 
Partei standen, dürsten vermutlich nur dann zum 
Eintritt in sie eingeladen werden, wenn sie sich in 
den vergangenen Jahren sichtbare und besondere 
Verdienste um den Ausbau des nationalsozialistischen 
Reichs und um die Förderung der national 
sozialistischen Bewegung, vor allem al» aktive Mit-
arbeiter in den verschiedenen Nebenorganisationen 
der Partei, erworben haben. 

Von der Salzburger katholischen 
Universität 

Fürst Erzbischof Dr. Waitz teilte der Salzbur-
ger katholischen Kirchenzeitung mit, daß Kardinal 
Innitzer von Wien der Studienkongregation beim 
heiligen Stuhle persönlich im Namen der österreichi-
schen Bischöfe über die Entwicklung der katholischen 
Universität Salzburg, berichtet habe. Von Rom sei 
nun die Weisung gekommen, ein Komitee der öster-
reichischen Bischöfe zu bilden, um die weiteren Ver-
Handlungen mit der österreichischen Regierung zu 
führen und den Ausbau der katholischen Universität 
zu intensivieren, insbesondere der Propaganda eine 
möglichst große Ausweitung zu geben. Die katho-
lische Universität Salzburg die bekannUich den Zweck 
ve^olgt, die akademische Erziehungsanstalt einer po° 
litisch. katholischen Führerschicht in allen Berufen zu 
werden, ist damit eine Angelegenheit des österreichi-
schen Gesamtepiskopates geworden. Man kann nun 
mit einem rascheren Fortschreiten des Aufbaues 
rechnen. 

200 rumänische Juden wollten 
Christen werden 

Verschiedene rumänische Blätter, darunter „Eu-
rentul", teilen mit, daß eine Abordnung Juden, die 
in Bukarest ansässig sind, während der Weihnacht?-
feiertage bei der orthodoxen Kirche um Ausnahme 
nachsuchten. Sie seien bereit, zum griechisch-orthodoxen 
Glauben überzutreten. Wie die „Deutsche Tages-
zeitung", Kronstadt, bemerkt, Hot die Absicht der 
Juden in rumänischen nationalen Kreisen große 
Empörung hervorgerufen. Dos Blatt „Porunca 
Vremii" stellt die Frage, ob denn niemand seh«, was 
sich hinter di«s«m neurn Angebot des Chamäleons 
Juda verberge. Es wehe ein schlechter Wind für die 
Juden und darum treten sie in Massen zum Christen-
tum über. Nachdem sie den Boden, die Städte, das 
ganze Hab und Gut genommen hätten, wollten sie 
jetzt auch noch Hand an die Kirche legen, damit di« 
Knechtung vollkommen sei. 

Materialbestellungen 
Griechenlands in Deutschland 
Athen. Die griechische Regierung hat die not-

wendigen Kredite in der Höhe von einer halben 
Milliarde Dinar für die Anschaffungen von Material 
im Deutschen Reiche bewilligt. Di« Kredit« v«rt«il«n 
sich auf «in« Period« von sechs Jahr«n. 

Lob der deutschen Sprache 
I n San Franciskv hielt Professor B. O. Mor-

gan, der Leiter der deutschen Abteilung der Leland 
Standford-Unioersität bei der Schlußseier einer deut-
schen Schule eine Ansprache, der die Zeitschrift des 
Volksbundes für das Deutschtum im Auslande, 
„Deutsche Arbeit" folgende Sätze entnimmt: „Man 
kann vier Hauptgründe anführen, weshalb ein jun-
ger Amerikaner deutscher Abstammung die deutsche 
Sprache lernen soll. Erstens wird sie von mehr 
Menschen gesprochen, als sonst eine westeuropäische 
Sprich« außer der englischen. Deutsch ist also die 
wichtigste Sprache. Zweiten» besitzt da» deutsche 
Volk eine der drei wichtigsten Weltliteraturen; wer 
die deutsche Sprache beherrsch!, hat Zugang zu einer 
wunderbar reichen Geisteswelt. Drittens findet man 
in deutscher Sprache allerwichtigste Erzeugnisse des 
wissenschaftlichen Geistes. Auf manchen Gebieten — 
ich denke vor allem an die Chemie und die Medi-
zin — kann sich der Forscher ohne Kenntnisse 
des Deutschen nicht aus wissenschaftlicher Höh« 
erhalten. Viertens befindet sich das deutsche 
Volk in einer geographischen, polnischen und 
ökonomischen Lage, di« es jetzt und künftig in 
Westeuropa eine wichtige Rolle spielen läßt. Wir 
wollen darüber unterrichtet sein, was das deutsche 
Volk denlt und sagt. Und das bringt mich zu euch, 
Kinder der deutschen Schule. Denn ganz abgesehen 
davon, was ihr von der Erlernung der deutschen 
Sprache eventuell profitieren könnt, habt ihr einen 
weiteren Grund, deutsch zu studier«». 

Ihr habt «in« groß« Erbschaft von D«utjchland 
her, durch eure Eitern und Vorfahren, aber diese 
läßt sich nicht wie ein Stück Geld in die Tasche 
stecken, sondern sie muß durch die Tätigkeit neu ge-
wonnen werden. Für euch ist die deutsche Sprach« 
ein Bindeglied mit der Vergangenheit, eine Brücke 
in die Gegenwart, eine Grundlage der Zukunft. 
Laßt sie euch nicht entgehen!" 

Kurze Nachrichten 
Nach dem Ljubljanaer Rundfunksender ist in 

Moskau eine Revolution ausgebrochen. Woroschilow 
marschiert gegen den Kreml. Tuchaischewski ist auf 
Stalin» Befehl eingesperrt worden. 

Eden verweilte anläßlich seiner Rivierasahrt 
24 Stunden in Pari», wo er mit französischen 
Politikern wegen der deutschen Kolonialforderungen 
verhandelte. 

Die Hochwasserkatastrophe in Amerika nimmt 
langsam ab. Vielerorts aber sind Epidemien aus-
gebrochen, sogar Cholera. Ebenso mangelt e» überall 
an Trinkwasser. Schon aber werden neue Regen-
güsse gemeldet. 

Das neue sowjetrussijche Militärbudget beträgt 
20 Milliarden Rubel oder ein Drittel aller Staats-
ausgaben. Mit so ungeheuer aufgerüsteten Armeen 
wollen die russischen Kommunisten über Mittel-
europa hereinbrechen. 

Von dem am 1. Januar 1932 lebenden Mit-
gliedern der NSDAP waren 129.0000 vor dem 
14. September 1930 und 849.000 vor dem 
30. Januar 1933 in die Partei eingetreten. Ueber 
40 Prozent aller Parteimitglieder find Kriegs-
teilnehme?. Die Aufnahmesperre ist aufgehoben 
worden. 

» 

Die außenparlamentarische Opposition in Beo-
grad hatte tn letzter Zeit immer häufiger und immer 
längere Konferenzen. Besonders unter dem Vorsitz 
Ljuba Davidvvic ' . 

Der Streik in d«n amerikanischen Autofabriken 
wächst an. Verschiedenerort» kam e» schon zu schwe-
ren blutigen Zusammenstößen. 

Nach amtlichen Zahlen des Vatikans über die 
bolschewistischen Bluttaten sind in Spanien bisher 
I I Bischöfe und 16.750 Priester ermordet worden, 
das macht rund 40 — b0 v. H. aller früheren 
spanischen Priester aus. 

Für ein neues Kohlenwerk am Flusse 
Krapina, zwischen Zagreb und Barazvin, hat die 
Trbovel lska Kohlengewerkschast Boh-
rungen begonnen. Die bis jetzt Lignit zu Tag- für-
denen, man hofft aber tiefer auf bessere Kohle zu 
stoßen. 
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L aaset MM« 

O fröhlich sein 

S »m F aschingaamstag 

V on Sorgen frei . . . 

0 an Übermut reich . . . 

M und ungleich an Masken. 

A He kommet! 

L, Auch Ronntj-Jazz kommt 

L» in den jetzt herrlichen Sani. 

T reue »um C.it.O. F. 

A wird immer belohnt: 

OlQcklich gehst Du morgens nach Hause. 

Aus Stadt und Land 
g c i j c 

Dr. Fritz Braiic s 
Die Beerdigung de« am 2. Februar verstorbe-

nen Herrn OLGR Dr. B r a c i ! gestaltete sich zu 
einem eindrucksvollen Beweis der allgemeinen ver-
ehrungsvollen Hochachtung, deren sich der Verewigte 
in ollen Kreisen der Gesellschaft unserer Stadt er« 
freute. E» mutzte ein eigener Autobusverkehr einge-
richtet werden, um die unzähligen Leidtragenden 
zum Friedhos zu befördern. Eine Fülle herrlicher 
Kränze wurde mittels Lastenautos zum Friedhof 
gebracht. Unter den massenhaft Anwesenden bemerkten 
wir fast sämtliche Richter des Kreisgerichtes und des 
Bezirksgerichte», sämtliche Rechtsanwälte der Stadt 
usw. Der C i l l i e r Männergesangvere in 
sang bei der Einsegnung in der Leichenhalle den 
ergreifenden Trauerchor des heimischen Tondichters 
Eduard Interberger „Ruh' in Frieden". Grabreden 
wurden nicht gehalten, da dies der bescheidenen Ei» 
genart de» Verewigten kaum entsprochen hätte. Die 
letzten Strahlen der winterlichen Abendsonne grüßten 
den zu ftüh Dahingeschiedenen, — ein Sinnbild 
des sonnigen Lebensabends, der ihm von einem 
gütigen Geschick beschieden war. 

Evangelische Gemeinde. Sonntag, den 
7. Feber, findet der Gemeindegottesdienst um 10 
Uhr in der Christuskirche statt. Der Kindergottes-
dienst wird bereits um 9 Uhr abgehalten. Dien», 
tag, den 9. Februar, findet um 8 Uhr abends im 
Gemeindesaal ein Vortrag statt. 

Religiöse Vortrage über Zeitfragen. 
Mehrfach geäußerten Wünschen folgend wird Herr 
Pfarrer l). M a y die Vorträge über brennende Zeit-
fragen im Lichte des christlichen Glaubens wieder 
aufnehmen. Diese Votträge werden in diesem Win-
ter zunächst jeden Dienstag, um 8 Uhr abend», im 
Saal de» evangelischen Pfarrhauses stattfinden. Zu-
nächst werden die Fragen der modernen E r b i e h r e 
und Erbgesundheitspf lege, der Eugenik 
und S te r i l i sa t i on , der Bevölkerung s-
Wissenschaft und Rassenpflege behandelt. 
Der erste V o r t r a g findet Dienstag, den 
9. Februar , um 8 Uhr abend» statt. Die Vor. 
träge sind allgemein frei zugänglich. 

Kranzablöse. An Stelle eines Kranzes auf 
die Bahre des verstorbenen Herrn Dr. Fritz Bra-
1 i i , Oberlandesgerichtsrate» i .R, spendete die Ver-
einsbuchdruckerei „Celeja" dem Evangelischen Frauen-
verein sür seine Armen sürsorge 200 Dinar, wofür 
auch hier herzlich gedankt sei. 

Kranzablöse. Frau Roza Z a m p a r u t t i 
hat anstatt eines Kranzes für den verewigten Herrn 
Dr. Fritz B r a c i i Din 100.— für wohltättge 
Zwecke gespendet. 

Zum Gedenken an unseren lieben Dr. Fritz 
B rac ic spendeten Familie Dentist Hoppe Din 
50.— für den Evangelischen Frauenoerein. 

Gestorbene im Januar 1937. I n der 
S t a d t : Bracic Martin, 86 I . , Auszügler; Bevc 
Viktor, 59 I . , Malermeister; Lapornik Sylvester, 

2 Tage, Beamten»kind; Komel '.Maria/ 68 
Finanzoberinspeltorsgattin; Haut Emilie, 80 
Private; Mies Ursula, 83 I , Gemeindearme; Ste-
fani Mana, 68 I . Ingenieurswitwe; Zilli Marie, 
61 I . Besitzerin; Dolenc Elisabeth, 82 I , Private; 
Osek Matte, 53 J-. Hausmeisterin; Kodela Aon», 
87 I . , Gemeindearme; Brakii Luzia, 81 I , Au», 
züglerin; Kaiser Franz, 49 J^ Arbeiter,- Gobasek 
Anna, 16 I . , Arbeiterin; Pecovnik Johanna, 71 
I , Oberlehrerswitwe; Jelen Mattin, 69 I . , Fi-
nonzwachoberrespizient i. R.; Rode Anton, 49 I . , 
Buchdruckereimitbefitzer; Krulec Franz, 20 J^ Ar> 
beiter i Ledl Rudolf, 60 J^ Privatbeamter i. R : 
Volavsek Matte, 77 I , Stadtarme; LeyeS Rochus, 
75 I . . Stadtarmer. 3m Krankenhau»: Mä-
hen Antonie, 52 I . , Kleinbesitzerin aus Trnovlje, 
Pikl Matte, 46 I . , Wachmannsgattin aus Halech 
Miklovz Aiargarethe, 54 I . , Besitzers gattin au» 
Lmattno ob Paki; Lander Viktor, 18 I , Arbeiter 
au» Celje; Schmidl Agnes, 80 I . , Private au» 
Petrovce; Juhatt Antonia, 50 I . , Gemeindearme 
aus Oplotnica; Zidanski Vida, 7 I . , Besitzers» 
tochter au» SlivnicaPavicic Harry, 5 I . , Schnei-
dergehilfenssohn aus Eelje; Skaza Josef,ne, 26 I . , 
Private aus Belenie: Knez Franz, 27 I . , Besitzer 
aus Kalobje i Jost Anton, 42 I . , Geschästsdiener 
aus Eeye; Gojznikar Zdravko, 7 I . , Befitzerssohn 
au» Grize; Haluzan Josefine. 4 I . , Taglöhner»-
tochter aus Hum na <ButU; Molazi Anton, 8 I , 
Besitzerssohn au» Ljubno. 

IS Jahre unschuldig im Zuchthaus? 
Vor 15 Jahren wurde vom Celjer Schwurgericht 
ein gewisser Johann Dolganoc wegen Raub-
mord» zu lebenslänglichem Kerker verurteilt. Er war 
beschuldigt, den Schloßverwaller von Konjice Mi-
chael Sever ermordet und beraubt zu haben. 
Dolganoi stellte jede Schuld in Abrede, doch spra-
chen ihn die Geschworenen auf Grund von Indi-
zien schuldig. I n den letzten Tagen nahm die An-
gelegenheit eine aufsehenerregende Wendung. Der 
50jährige Schuhmacher N. Ratej geriet mit seiner 
Gatttn in einen Streit. Diese erstattete in ihrer Er« 
regung die Anzeige, daß ihr Gatte vor 15 Jahren 
den Schloßverwaller Sever ermordet hätte. Da» 
Ehepaar wurde sofort festgenommen. Es wurde eine 
Untersuchung eingeleitet, um festzustellen, ob die An-
gäbe der Frau auf Wahrheit beruht. 

KINO UNION CELJE 
Taglich 3 Vorstellungen: 1615, 18'30 und 20.45 Uhr, 
an Werktagen um 18-30 Uhr alle Plätze zu Din 4.50. 

Sonntaf 7 l)ie drei um Christine 
Montag 8! Wo ist das Kind 
Mittwoch 10. der Madeleine F . .? 
Dienstag 9. entfällt die Vorstellung! 
Matinee: Sonntag 10 und 14 Uhr: Sher lock Holmes. 

KINO METROPOL CELJE 
Vorstellungen taglich um I« I», i n s uod 20.SO Uhr 

Samstag 6. . . 
Sonntag 7. ' ' u n d e s k ivster t 
Montag 8. d i e L i e b e • • • 

Mittwocli 10. F a h r t ^ die Jugend 
M a t i n e e : Samstag um 16, Sonntag um 10.15 und 

14 Uhr: Frau Polenskl. 

Freiwillige Feuerwehr und deren Ret« 
tungsabteilung Celje. Den Wochendienst über-
nimmt der 2. Zug; Kommandant: Bandek Edmund. 
Inspektion: Obmann Dobovicnik Franz. 

M a r i b o r 
Der große „Allotria". Abend des Ra» 

pidtlubs steht vor der Türe. Da gibt es nicht» 
mehr zu überlegen; jeder hält mit, falls er noch 
Eintrittskarten bekommt. Man beeile sich! 

Besitzerwechsel. Die Bankdirektorsgattin 
Matta Pogacnik erwarb von den Geschwistern 
Pa l taus einen Bauplatz in der Marijina ulica 
neben dem Palais des Kreisamte» für Arbeiterver» 
sicherung um 230.000 Din; sie will dort ein drei-
stöckige» Wohnhaus errichten. — Oskar W o l f 
kaufte von Theresia Reis ein Grundstück in der 
Magdalenenvorstadt um 51.000 Din. 

Die Bautätigkeit in Maribor von 1919 
bi» 19.16. Von 1919 bis Ende 1936 wurden in 
Maribor insgesamt 243 ebenerdige, 278 einstöckige, 
30 zweistöckige, 24 dreistöckige und 4 vierstöckige 
Wohnhäuser, ferner ein großes Schulgebäude, eine 
Kirche (die prawoslawe, die erst bi» zum Rohbau 

WIENER MESSE 
7. b i s 13. SIArx 1937 

Technische und Landwir tschaf t l iche Messe 
bis 14. Miirs 

D E R G R O S S E M A R K T 
M I T T E L E U R O P A S 

Aussteller ans 19 Staaten 
EinkKnfer aus 78 Ländern 

Kein PaasTisum ! Mit Messeausweis und Reisepaas 
freier Gronifl bort ritt nach O e s t e r r e i c h . — Das 
ungarische Durchreisevisum wird bei Vorweisung 
des Messeausweises an der Grenze erteilt. — Be-
deutende F a h r p r e i s b e g ü n s t i g u n g e n auf jugo-
slawischen, ungarischen u. österreichischen Bahnen, 
auf der Donau, am Adriatischen Meer sowie im 
Luftverkehr. — A u s k ü n f t e a l l e r A r t so-
wie Messeausweise ( i Din 50* —) erhlltlieh bei der 

W I E N E R M E S S E A.-G,, 
W I E N VII . 

und bei den e h r e n a m t l i c h e n V e r t r e t u n g e n in 

( ' e l j e : P r r a Hrvatska Ntedlonira 
, , Tour is t Office Putnik und dessen Fi l ia len 

gediehen ist), 90 Fabrik», und Werkstättengebäude, 
78 Wirtschaftsgebäude und 15 Garagen gebaut 
ferner 164 Umbauten und 235 Adaptierungen 
größeren Stils vorgenommen Zu erwähnen sind 
auch die Anlagen des Freiluftbade» auf der Ma-
riborer Insel, die vor einigen Jahren entstanden. 
Im Vorjahr wurden 7 ebenerdige, 8 einstöckige, 2 
zweistöckige, 2 dreistöckige und 1 vierstöckiges Wohn-
haus, ferner die Magdalenenschule, ein Industrie-
gebäude, ein Wirtschaftsgebäude und ein Pavillon 
erbaut sowie 8 Aufstockungen und 18 Adaptierun-
gen vorgenommen. Heuer verspricht die Bautätigkeit 
in Maribor sehr lebhaft zu werden. Dieser Tage 
ging das Grundstück vor dem Gebäude der Bezirks-
Hauptmannschaft (10.000Quadratmeter) um 1,700.000 
Dinar in das Eigentum des Tettilindustriellen 
Hutter über. Auf dieser Parzelle sollen sechsstöckige 
Wohnhäuser mit zusammen 180 Wohnungen erbaut 
werden. Der Pensionsfonds der Tertilfadrik Hutter 
wird Heuer die ersten Einfamilienhäuschen bauen, 
wahrscheinlich in Pobrezje. Es handelt sich um 27 
Häuser. I n den folgenden Jahren soll die Kolonie 
vergrößert werden. Der Großkaufmann Gussel 
wird in der Koroska cesta ein dreistöckige» Wohn-
haus errichten. Auch die öffentliche Bautätigkeit wird 
heuer lebhast sein. Ein Teil dcs Hauptplatze» wird 
heuer gepflastett. während der Rest im nächsten Jahr 
an die Reihe kommt. Heuer dürfte auch di« Ko-
roska cesta bis zum Vodnikov trg gepflastett wer-
den. Der Kralja Petra trg wird reguliert und er-
hätt Granitpflaster. Dott will die Advokatenkammer 
schon heuer ihr dreistöckiges Haus auf der vor ei-
nem Jahr gekauften Parzelle erbauen. I n der Um-
gebung von Maribor werden in einigen Wochen 
die Arbeiten an der Reichsstraße Zt. I l j und an 
der Banatsftraße, die an der Mattborer Insel vor-
beifühtt, aufgenommen. 

Wo gibt es Schnee? Infolge des neuer-
lichen Wetterwechsels ist die vordem stattliche Schnee-
decke stark zusammengeschmolzen. Immerhin gibt e» 
noch am Bachern eine genug günstige Skisähre, zu-
mal der Schnee einen firnattigen Charakter ange-
nommen hat. Ueberdies ist es überall sonnenklar 
und windstill. Beim „Senjorjev dom" betrug die 
Temperatur heute frühmorgens —8 Grad. Der 
Schnee erreicht noch in allen Abschnitten eine Höhe 
von 50—60 Zentimeter. Auch von der „Pesek"« 
Hütte werden —2 Grad und 60 Zentimeter Schnee 
gemeidet. Schließlich gibt es auch in „Rimski orelec" 
bei —2 Grad 25 Zentimeter gut fahrbaren Firn» 
schnee. 

L j u b i j a n a 
Brand im Ljubljanaer 

chemischen Institut 
L j u b l j a n a. Am 4. d. M. brach bt den 

Räumen Des chemischen Instituts der Ljubljanaer 
Union iiiät ein Brand au». Als der Brand bemettt 
wurde, stand bereits die ganze Bibliothek in hellen 
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Flammen. Der Brand warde von der Feuerwehr 
nach anstrengeader Arbeit gelöscht. Ver Schaden 
beträgt rund 200.000 Dinar. Der Brand entstand 
dadurch, daß am Abend der elektrische Ofen nicht 
ausgeschalte! wurde, wodurch er sich derart erhitzte, 
daß de? reden dem Ofen stehende Tisch in Brand 
geriet. 

Sport 
Zugendstttag des Skiklubs Celje 

in Lisce (Petricek) 
Nein, das kann man wirklich nicht sagen, datz 

der Wettergott unserem Elikiub günstig gesinnt ist. 
Auch zum Jugendtag, am 2. Feder, gab es keinen 
Sonnenschein. Die Berge waren am Morgen tief 
durch Nebel und Wolken verhängt. Das schlecht« 
Wetter aber konnte der Jugend die frohe Laune 
nicht verderben. Schon um 8 Uhr früh marschierte 
eine stattliche Anzahl Buben und Mädels hinaus 
zu Petrikek. Bald entwickelte sich an den Hängen 
um dieses Skiheim, so kann man wirklich zu dieser 
atcherordenllich günstig gelegenen Gaststätte sagen, 
«in reges Leben. Der Schnee war besser als beim 
Sonntagspringen, da er vom Föhn vollkommen 
durchsetzt war und dadurch bei entsprechendem Wach-
sen eine recht gute Slisähre bot. 

Um 7,10 Uhr wurde die Auslosung der ein-
»einen Gruppen vorgenommen. Es starteten die 
Buben und Mädel» gesondert, in Alterstiajsen von 
6—8, 8—12, 12—14, Über 14—17 Jahren. Für 
die ersten zwei Altersklassen gab es nur einen Lang-
lauf, während bei den deioen letzten Klassen die 
Mädels eine Abfahrt- und Torlaufstrecke zu durch-
fahren hatten, und die Buben in Langlaus und 
Sprunglauf auf der kleinen Schanze zu werten 
waren. Diese Schanze, die in recht gutem Zustand 
war, lägt Sprungweiten bis zu 15 m zu und dah 
ver weiteste Sprung 14 m betrug. (Doorsak Walter) 
Es war wirklich herzerfreuend, zu sehen, mit weichem 
Eifer alles bei der Sache war und wie ernst alle 
Kämpfe genommen wurden, vielleicht ernster, als 
bei so manchem „Senior". Ganz besonders mutz 
der kleine Hellmut Paidasch erwähnt werden, 
der Liebling von Klein und Groß. Mit glühenden 
Backen machte er sich auf die ca. 400 m lang« 
Strecke, die er brav durchlief. Die Startnummer 1 
wollte er garnicht wieder zurückgeben und sie ist 
ihm wahrscheinlich auch noch im Traum erschienen. 
Aber auch die anderen Wettkämpfer und -Kämpfer-
innen hielten sich sehr brav, und zeigten recht beach-
tenswerte Leistungen. Die Geschwister Edersberg 
und Hotko, Wagner, Dvoröak, Krell, Jost, Knopp 
usw. haben allerbeste Anlagen und werden es be-
stimmt noch recht weit bringen, wenn sie mit dem 
bisherigen Eifer an die Sache und an da» Trai-
ning gehen. 

Die Wettkämpfe dauerten von 10 Uhr vormit-
tags bis 4 Uhr nachmittags. Hierauf wurden alle 
Kinder vom Klub bewirte», inzwischen wurden die 
Resultate ausgerechnet, was bei der großen Anzahl 
der Kategorien keine leichte Aufgabe war. Nach 
einer kurzen Ansprache und Ermahnung an die 
Jugend, wie bisher weiter zu tun. wurden die 
Preise verieilt. Alle Ersten in den einzelnen Grup-
pen erhielten schöne Diplome und Süßigkeiten. Die 
„Klubersten" in den beiden älteren Bubengruppen 
einen schönen Pokal und eine Erinnerungsmedaille. 

Einen recht bedeutenden Unterschied zwischen den 
Großen und den Kleinen konnte man feststellen: 
bei den Großen (Senioren) ist sehr oft das aus-
schlaggebende der Preis, der ausgesetzt wird, bei 
den Kleineit dagegen ausschließlich der Ehrgeiz. 
Erster zu sein. A>> dieser Auffassung könnten sich 
manche unserer „Kanonen" «in Beispiel nehmen. 

Die Organisation de» Tage» war nusgezeichnrt. 
Unfall war keiner zu verzeichnen, sodaß auch dieser 
Tag mit einem metallischen plus für unseren Skiklub 
seinen Abschluß finden konnte. Nicht vergessen wol 

len wir an dieser Stell», dem Klub den herzlichsten 
Dank für die viele Müh« auszusprechen, die er sich 
um unsere Kinder gibt. Es ist wahrlich der einzige 
Verein, der sich di«ser allerwichtigsten Sache an-
nimmt. Möge er sich auch weiterhin dieser Aufgabe 
untergehen, der Erfolg wird sicher nicht ausbleiben. 

Nachstehend die Resultat«: 
Ergebnisse der einzelnen Rennen: 
Mädchen: 8—12 Zahre, Langlauf 800 m : 

1. Mesner 6.33 Minuten; 2. Paidasch. 
Mädchen: 12—14 Jahre, Abfahrt 600 m 

Höhenunterschied 50 m: 1. Krell 2.45, 2. Bandek 
3.27, 3. Sager 3.35 5 Min. 

Mädchen: 14—17 Zahre, Abfahrt 600 ra 
Höhenunterschied 50 m: 1. Ebersberg Helga 1 50, 
2. Ebersberg Lisl 2.09, 3. und 4. Hotko und Kos-
sär 2.10 Min. 

Mädchen: 14-17 Zahre, Slalom: 1. Eb«r»-
berg Lisl 53.8 Min. 

Buben: 6—8 Zahre, Langlauf 400 m : 
1. Paidasch Helmut 353 Min. 

Junioren: 8—12 Zahre, Langlauf 1.2 ( iu: 
I. Flucher 7.35, 2. Wogner 7.45. 3. Feizel 805, 
4. Toplak 8.16, 5. Kullich 8.53, 6. Sager 9 Min. 

Zunioren: 12—14 Zahre, Langlauf 3 km: 
1. Krell 21.33. 2. König 21.46, 3. Knop 22.30, 
4. Hotko 24.55 Min. 

Junioren: 14—17 Zahre. Langlauf 4.5 kni: 
1. Decko 30.49, 2. Kossär 3050, 3. Jost 31.02, 
4. Dvorsak E. 31.20 Min. 

Sprunglauf: 
Junioren: 12—14 Zahre: 1. Knop mit 242.2, 

2. Krell mit 215.6, 3. Hotko mit 208 Punkte. 
Zunioren: 14—17 Zahre: 1. Dvorsak W. mit 

264.9. 2. Steg» mit 253 8, 3. Dvorsak E. mit 
244.8, 4 Jost mit 235 8 Punkte. 

Den weitesten Sprung erreichte Dvorsak W. mit 
14.5 Meter und somit den neuen Jugendschanzen 
Rekord. 

I m zusammengesetzten Lauf, das ist Lang- und 
Sprunglauf wurde Kombinationsmeister von 12— 
14 Jahren Knop mit 462.2 Punkten und von 14 
—17 Jahren Stegu mit 478 Punkten. 

Klubmeister wurden in der jüngeren Kruppe 
Krell Robert mit 455.6 Punkten und in der älte-
ren Gruppe Jost Karl mit 468 Punkten. 

Wirtschaft 
Deutschland 

auf der Zagreber Messe 
Die Zagreber Meffeleitung veröffentlicht einen 

ausführlichen Schlußbericht über ihre Veranstaltun-
gen im Jahre 1936. Die Zagreb-r Mejfe veran-
staltete im Borjahre ihte 25. Frühjahrs > Spezial-
messe vom 2. bis 11. Mai. verbunden mit dem 
13. Autosalon, die 26. Allgemeine Mustermesse vom 
17. bis zum 26. Oktober und die 5. Winterau»-
stellung vom 28. November bis 6. Dezember, ver-
bunden mit der 14. Geflügel-, Tauben- und Sing-
vögel - Ausstellung. 

Das Jahr 1936 bedeutet, wie in dem Bericht 
hervorgehoben wird, eine neue Etappe der im Jahre 
1909 gegründeten und nach dem Kriege neu orga-
nijierten und ausgebauten Messe. I m Jahr« 1936 
siedelte die Messe nämlich in das modern ausge-
baute Messegelände über, wo bereits die Herbst-
messe und die Winterausstellung stattfanden. Deutsch-
land und Frankreich haben auf dem neuen Messe-
gelände eigen« reprüjentaiioe Pavillons erbaut, 
während mit anderen Staaten diesbezüglich noch 
Verhandlungen geführt weiden. Daraus ersieht man, 
welche Bedeutung im Ausland der Zagreber Messe 
beigemessen wird. Die Gesamtzahl der Aussteller 
betrug im Jahre 1936 1368 ĝegenüber 1329 im 
Jahre 1935), und die Gesamtzahl der Besucher 
268.000, hievon aus Zagreb 220.000, aus dem 

sonstigen Jnlande 55 000 und aus dem Auslande 
11.000. 

Der große Erfolg den die vorjährige erste deut-
iche, vom „Werberat der deutschen Wirtschaft" iu 
Berlin organisierte Kollektivbeteiligung erzielte, hatte 
den Bau der deutschen Messehalle und die diesjäh-
rige zweite Beteiligung zur Folge. Auf 825 Ge-
Viertmeter hat Deutschland in musterhafter Auswahl 
Beispiele der neuesten Produktion seiner Industrie 
zur Schau gestellt, es wurde ein Informationsbüro 
des Ausstellung»- und Messeausschusses in Berlin, 
sowie de» Deutschen Verkehrsbüros eingerichtet. Zur 
Ausstellung gelangten Werkstoffe, Maschinen, Mo-
delle, Motoren, Werkzeuge, Bernstein Porzellan- und 
Glasprodulte, Schmuckwaren. Spielzeuge, Druckerei-
Produkte usw. Einschließlich der deutschen Aussteller 
in den übrigen Messehallen haben 131 deutsche 
Aussteller teilgenommen, und zwar 87 der Eisen-
und mechanischen Industrie, 10 der Porzellan- und 
Glasindustrie, 14 Druckerei- und Dmobedarfsartitel. 
20 verschieden« andere. Die Beteiligung organisier!« 
Dr. E. W. Maiwald, die Halle wurde vom Ing. 
Arh. Renner, Berlin, projektiert und ausgeführt. 

Der Geschäftsverkehr war sehr zufriedenstellend, 
über 90 v. H. der Aussteller waren befriedigt. 

I m Jahre 1937 veranstaltet die Zagreber In» 
ternationale Messe vom 17. bis 26 April l. I . die 
27. Spezialniesfe mit AutomobUsalon und Ausstel-
lungen von Motor- und Sportfahrzeugen aller Art, 
Motoren, Betrieb»min»l und Öeöerfsariilel, ferner 
Ausstellungen der Lederindustrie, Landmaschinen 
und Volkskunst. Vom 4. bis 13. September findet 
die 28. Allgemeine Mustermesse statt für alle Wa-
rengattungen M't Ausnahme von Auiomvbiien. 

Schrifttum 
Der Karneval gibt d«r neuesten Folg« der 

..Bilderwoche" (Folge 6) die Note. Das wiederum 
bodenständige Titelbild ist dem vorjährigen Faschings-
umzug in Belacrkoa entnommen. Eine humoristisch 
gezeichnete Vollseite zeigt „FaschingsHelden vor und 
nach Mitternacht". Di« spannende Novelle .Mas-
ken" vervollständigt die Fajchingsnote. Da» Sechste 
Deutsche Landestrachtenfest, da» am vergangenen 
Samstag in Novifad abgehalten wurde, ist in einer 
ganzseitigen Bildserie festgehalten. Blumenfreunde 
werden eine Neuerung beqrüßen: monatliche bebil-
derte Anleitungen über Blumcnpfleqe. entsprechend 

, der Jahreszeit. Der erste Bilderbericht behandelt «in 
' Wunder der Natur: den Glaskredi. Die Frühjahrs» 

mod« ist bereits in Sicht. Der neueste Blld > Mode-
bericht der B W plaudert darüber und venät die 
neuesten und erwartenden Modeschöpfungen de» 
Frühjahrs. Ueberdies bringt der Modeteil eine Fülle 
modischer Kleinigkeiten in Bild und Wort. Außer-
dem weiterer reicher Bild- und Lesestoff: sieden 
Seiten Bilder der jüngsten aktukllen Ereigniss« im 
In- und Ausland« u. a. m. Preis der Einzelnum-
mer 3 Dinar. 

1—2 schöne leere Zimmer 
mit Badeiitnmer im Zentrum der Stadt iu vorgeben. 

Adresse erliegt in der Verwaltung des (Mattes. 34 

Suche Wohnung 
bestehend au« 2 Zimmern, Küche und Nebenrlumlichkeiten 
in der Stadt oder nichster Umgebung. Antrüge »ind an 

die Verwaltung des Blattes tu richten. 23 

Leen s Zimmer 
oder Zimmer mit Küche sucht Pensioniatin in Celje. — 
Anträge erbeten au die Verwaltung des Blatte« unter: 

.PenMonintin Kr. 35*. 

In Zagreb finden Damen 3« 

für einige Tage oder Unger schöne«, billig"«, seriöse» 
Heim. Kindlhoier. Zagreb, Senoina 32/111. Zweite Gasse 

vom üiavui kolodvor. 

Maskenkostüme 
Große Auswahl, billigst, bei Biijak, Celje, 

Oosposka ulioa 30. 

Nur wirklieh tüchtige 31 

Oehilfhi 
für erstklasf gae Danieoaohneideratelier, 
sowie LeUrmftdcheo für sofort gesucht. 
Anschrift in der Verwaltung des Blattes. 

LEIPZIGER FRÜHJAHRSMESSE 1937 
BEGINN »«. FEBRUAR 
60*. F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g auf den deutschen Reichs-
bahnstrecken, bedeutender N a c h l a ß in anderen Staaten. 

Alle Auskünfte erteilen die ehrenamtlichen Vertreter: 
INO. O. TÖNN1KS, LJL'BLJANA, Tyräeva33 - Tel.27-62 
JOSEF BEZJAK, MARIBOR, Gosposka ul. 25 — Tel. 20-97 
und die GESCHÄFTSSTELLE DES LEIPZIGER MESSE-
AMTES, BEOGRAD, Knez Mihajtova 33/1. - Tel/24411. 

Fahrräder 
f a c h g e t n R S r e p a r i e r t , lernet Feucr-
emaillierungen. Vernickelungen und Ver-
ebTomungon b i l l i g s t und tu günstige« 

Zahlungsbedingungen 

Mechaniker R. PF.RDAN, 
Celje, Marlboraka cesta 11. 1> 

Dru««r. ® erleaerfunblberaufacbcr: Birrwtbuchdruckeret „«elejo" in Mjt. -^verantwortlich für brn fcetau»jjtber und verantwortlicher Schriftleiter: Jakob Prah in Celje 
,3«r bit »ruderei rerantroortlich: »obritl » i t n c j i fn (Wie. 


